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ınen Weg, der der Spannung auf Unver- um den Traktat „De gratia Christi” VO]  } 937/38
den Raum das Ereignis des Unend- SOWIEe l die Relevanz der persönlichen Ent-

liıchen bereitet. scheidung den Exerzitien. dem Hiınter-
Um Wiederbelebung traditioneller Elemente der der SCHCN Ende des zweiten Teils immer
Marienfrömmigkeit Dimensionen weiblicher deutlicher gestellten rage nach dem sSystema-
Spiritualität geht 25 vorletzten 'sa: VONn tischen Stellenwert der konkret-geschichtlichen

Wagner, dessen 'e1ıls widersprüchliche und Gestalt Jesu der (spirituellen) Theologie
nicht immer unproblematische Aussagen ers geht Zahlauer nem dritten Teil
Auseinandersetzung reizen. (248—317) auf die Herz-Jesu-Verehrung eın, die
Kurz und bündig ist der etzte Beitrag „Wer Gott ahner selbst als titoxin'  04 die gp'  'ans-
ient, wird nicht (Klara Assisi). Hier zendentale Frömmigkeit” des gnatıus (vgl.
kommt Tafferner eine erfahrene Frauenseel- 248 -—250) bezeichnet hatte. Die Auseinander-
sorgerin Zu Wort, die die Dinge ohne Umschwei- Rahners muıiıt dieser Frömmigkeitsform
fe beim Namen nennt, dafß Frauen noch ist Ausdruck der Wiederentdeckung des „mysti-
lange S  Dn al  o vollen Gotteben- schen gnatlus  04 Absetzung VO!]  5 ınem über-
bildlichkeit ermutigt werden, sondern entwürdi- wiegend aszetischen Verständnis, wıe dies lange
genden E:  gen ausgesetzt Sind. Insgesamt eıt der eselilscha: Jesu herrschte. Von theo-
kein Jaut-schreiendes, sondern eın wohltuend ‚O!  er Bedeutung ist diesbezüglich Rahners
klares und solides Buch, dessen unterschiedliche Erarbeitung ıner „Theologie des Symbols”, die

ausgehend VO]  3 der Christologie eıne auS$Se-Beiträge Frauen auf verschiedenen Ebenen
sprechen vermögen. wWogenNeErE Vermittlung der kategorialen und
1NZ Borghil Baldauf anszendentalen imension der Theologie le1-

ST  ß Die Überlegungen Zahlauers münden
ınen kurzen vierten Teil 318-—-327) mıiıt dem

ZAHLAUER Karl Rahner und SeiIn Titel „Die pra.  C  e ' ernunft des Glaubens”
„produktives Vorbil Ionatius UvUon Loyola. und eiıne knappe Zusammenfassung —
brucker Theologische Studien, 47) Iyrolia, „Denken als Zeugnis”. Ende findet sich eın

ausführliches Literaturverzeichnis73bruck 1996 ISBN 32.7022-2054-72 Brosch.
498,-/DM 68,-/sFr 62,-. Dieses Buch stellt eine ungeheuer detaillierte

Mıt diesem Werk legt Zahlauer eiıne Studie VOTVL, und sorgfältige el dar. Zahlauer hat sein
die sich Aufgabe macht, eine der wesent- Erkenntnisinteresse, seine Beurteilungskriterien
lichen Wurzeln der Theologie arl Rahners frei- und die Begründung seine organgswelse
zulegen: die geistliche Methodik des Ignatius klar formuliert und durchgehalten; dies mu{
VO]  D Loyola (1491—1556), des Gründers des Jesu- 15  O deutlicher hervorgehoben werden, als eine
itenordens, dem arl Rahner angehörte. ahners solche Haltung gerade Kontext der Ausein-
theologischer Ansatz soll wWwI1Ie ©5 der Einlei- andersetzung muıt Spiritualität nicht selbstver-

heißt dabei ber nicht Von „Jesuitischen ständlich ıst. Zahlauers Studie bearbeitet eiIne
terna  0 abgeleitet, sondern VO]  j seiner „Ordens- Fülle VO!]  m Material, das die „ignatianische Tadıls-
existenz“ 14) her erhellt werden. Zahlauer be- position” (111, 150) der Rahnerschen Theo-
schreibt seine Vorgangsweise „Wir wollen logie verdeutlicht. Besondere Beachtung verdient
wesentliche Aspekte VO]  5 Rahners enken als der „produktive“” Finfl des Jgnatiıus auf
‚ignatianische Theologie‘ begreifen” (15) Rahners These vVon der „Selbstmitteilung es  44

ersten Teil (21-85) werden Grundzüge der (vgl D6, 91, 110, 245) und seiner Umprägung der
ijgnatianischen Geistigkeit herausgearbeitet (zum traditionellen Gnadentheologie (vgl. 187-196);
Beispiel die Spannung Von existentieller Unmit- herausfordernd ist Zahlauers einung, „Geist
telbarkeit und rchlicher Vermittlung, Anwen- Welt” sel eın MAaSssıv platonisierender Hınter-
dung der inne, Indifferenz UuSW.); die Gestalt des grund der utor nennt das „augustinisch-
Ignatius WIT „produktives Vorbild” bonaventuranische Motiv“ wirksam, der
ahners deutlich. ınem umfangreichen wel- erlaube, Rahner „SCHCH den Stric
ten Teil (86-—247) STE. Zahlauer den Finfludß der interpretieren. Unabhängig jedoch VO)]  5 diesen
VONn Ignatius inıtnerten Spiritualität auf einzelne und anderen Auffassungen ist klar, da{f das VOT-
Positionen der Theologie Rahners dar. Es geht liegende Werk keine allgemeine Einführung,
dabei LUIX sehr frühe Veröffentlichungen über das sondern eine spezielle Auseinandersetzung mıiıt
Gebet, die olle der Sinnlichkeit der ‚oOttes- ınem Omen! der Theologie ers arste.
beziehung, Einflüsse Von Augustinus und eiIne grundlegende Vorkenntnis der erschen
Bonaventura auf den „lumen”-Begriff ers Positionen ist für die Lektüre auf jeden @I -
Arbeit „Geis:; Welt”, ragen der ffen- ftorderlich. umerken bleiben noch einıge
barung, Marechals Verständnis der Mystik, Druckfehler (46, 135; 196, 1 199, 16.2.;
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einen Weg, der in der Spannung hin auf Unver­
trautes den Raum für das Ereignis des Unend­
lichen bereitet. 
Um Wiederbelebung traditioneller Elemente der 
Marienfrömmigkeit als Dimensionen weiblicher 
Spiritualität geht es im vorletzten Aufsatz von 
M. Wagner, dessen teils widersprüchliche und 
nicht immer unproblematische Aussagen zur 
Auseinandersetzung reizen. 
Kurz und bündig ist der letzte Beitrag" Wer Gott 
dient, wird nicht krumm" (Klara v. Assisi). Hier 
kommt in A. Tafferner eine erfahrene Frauenseel­
sorgerin zu Wort, die die Dinge ohne Umschwei­
fe beim Namen nennt, nämlich daß Frauen noch 
lange nicht zur Entfaltung ihrer vollen Gotteben­
bildlichkeit ermutigt werden, sondern entwürdi­
genden Erfahrungen ausgesetzt sind. Insgesamt 
kein laut-schreiendes, sondern ein wohltuend 
klares und solides Buch, dessen unterschiedliche 
Beiträge Frauen auf verschiedenen Ebenen anzu­
sprechen vermögen. 
Linz Borghild Baldau! 

• ZAHLAUER ARNO, Karl Rahner und sein 
"produktives Vorbild" IgnaHus von Loyola. (Inns­
brucker Theologische Studien, 47). Tyrolia, Inns­
bruck 1996. ISBN 3-7022-2054-2. (381). Brosch. 
S 498,-/DM 68,-/sFr 62,-. 
Mit diesem Werk legt Zahlauer eine Studie vor, 
die sich zur Aufgabe macht, eine der wesent­
lichen Wurzeln der Theologie Karl Rahners frei­
zulegen: die geistliche Methodik des Ignatius 
von Loyola (1491-1556), des Gründers des Jesu­
itenordens, dem Karl Rahner angehörte. Rahners 
theologischer Ansatz soll - wie es in der Einlei­
tung heißt - dabei aber nicht von "jesuitischen 
Interna" abgeleitet, sondern von seiner "Ordens­
existenz" (14) her erhellt werden. Zahlauer be­
schreibt seine Vorgangsweise so: "Wir wollen 
wesentliche Aspekte von Rahners Denken als 
,ignatianische Theologie' begreifen" (15). 
Im ersten Teil (21-85) werden Grundzüge der 
ignatianischen Geistigkeit herausgearbeitet (zum 
Beispiel die Spannung von existentieller Unmit­
telbarkeit und kirchlicher Vermittlung, Anwen­
dung der Sinne, Indifferenz usw.); die Gestalt des 
Ignatius wird so als "produktives Vorbild" 
Rahners deutlich. In einem umfangreichen zwei­
ten Teil (86-247) stellt Zahlauer den Einfluß der 
von Ignatius initiierten Spiritualität auf einzelne 
Positionen der Theologie Rahners dar. Es geht 
dabei um sehr frühe Veröffentlichungen über das 
Gebet, die Rolle der Sinnlichkeit in der Gottes­
beziehung, um Einflüsse von Augustinus und 
Bonaventura auf den "lumen" -Begriff in Rahners 
Arbeit "Geist in Welt", um Fragen der Offen­
barung, um Marechals Verständnis der Mystik, 
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um den Traktat "Oe gratia Christi" von 1937/38 
sowie um die Relevanz der persönlichen Ent­
scheidung in den Exerzitien. Auf dem Hinter­
grund der gegen Ende des zweiten Teils immer 
deutlicher gestellten Frage nach dem systema­
tischen Stellenwert der konkret-geschichtlichen 
Gestalt Jesu in der (spirituellen) Theologie 
Rahners geht Zahlauer in einem dritten Teil 
(248-317) auf die Herz-Jesu-Verehrung ein, die 
Rahner selbst als "Antitoxin" gegen die "trans­
zendentale Frömmigkeit" des Ignatius (vgl. 
248-250) bezeichnet hatte. Die Auseinander­
setzung Rahners mit dieser Frömmigkeitsform 
ist Ausdruck der Wiederentdeckung des "mysti­
schen Ignatius" - in Absetzung von einem über­
wiegend aszetischen Verständnis, wie dies lange 
Zeit in der Gesellschaft Jesu herrschte. Von theo­
logischer Bedeutung ist diesbezüglich Rahners 
Erarbeitung einer" Theologie des Symbols", die -
ausgehend von der Christologie - eine ausge­
wogenere Vermittlung der kategorialen und 
transzendentalen Dimension der Theologie lei­
sten kann. Die Überlegungen Zahlauers münden 
in einen kurzen vierten Teil (318-327) mit dem 
TItel "Die praktische Vernunft des Glaubens" 
und eine knappe Zusammenfassung (328-334): 
"Denken als Zeugnis". Am Ende findet sich ein 
ausführliches Literaturverzeichnis (337-376). 

Dieses Buch stellt eine ungeheuer detaillierte 
und sorgfältige Arbeit dar. Zahlauer hat sein 
Erkenntnisinteresse, seine Beurteilungskriterien 
und die Begründung für seine Vorgangsweise 
klar formuliert und durchgehalten; dies muß 
umso deutlicher hervorgehoben werden, als eine 
solche Haltung gerade im Kontext der Ausein­
andersetzung mit Spiritualität nicht selbstver­
ständlich ist. Zahlauers Studie bearbeitet eine 
Fülle von Material, das die "ignatianische Prädis­
position" (111, Anm. 150) der Rahnerschen Theo­
logie verdeutlicht. Besondere Beachtung verdient 
der "produktive" Einfluß des Ignatius auf 
Rahners These von der "Selbstmitteilung Gottes" 
(vgl. 56, 91, 110, 245) und seiner Umprägung der 
traditionellen Gnadentheologie (vgl. 187-196); 
herausfordernd ist Zahlauers Meinung, in "Geist 
in Welt" sei ein massiv platonisierender Hinter­
grund - der Autor nennt es das "augustinisch­
bonaventuranische Motiv" (152) - wirksam, der 
es erlaube, Rahner "gegen den Strich" (131) zu 
interpretieren. Unabhängig jedoch von diesen 
und anderen Auffassungen ist klar, daß das vor­
liegende Werk keine allgemeine Einführung, 
sondern eine spezielle Auseinandersetzung mit 
einem Moment der Theologie Rahners darstellt; 
eine grundlegende Vorkenntnis der Rahnerschen 
Positionen ist für die Lektüre auf jeden Fall er­
forderlich. Anzumerken bleiben noch einige 
Druckfehler (46, Anm. 135; 196, 1.Z.; 199, 16.Z.; 
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199, 921; 210, 2'3 / [4 Z]I tatıon (Inkarnation, uZ, Auferstehung) her
271, 10. 2.; 2/4, 299, V.U.; 333 3.2.) eisten und ‚War der Dialektik VO!]  - Bejahung

217, 12.7. „tscnh” ist offenbar eın technischer und Widerspruch.
Fehler; zwischen den Seiten 234 /235 fehlt VelI- zwelıten Aufsatz „Glaube und ultur” (Zur
mutlich eıne eile. Kurzes Kesümee: Arno Geschichte 1nes dramatischen Verhältnisses)
Zahlauer gibt hier ınen bemerkenswerten Denk- (S. geht Biser der ulturstiftenden
ansto(ß bezug auf die Erforschung der INNeren Fähigkeit des Glaubens nach der Wechselbe-
Wurzeln der Theologie Rahners; diesem oft- ziehung VO]  - Welt- und Glaubensgeschichte. Welt
mals unterbelichteten Aspekt ist mehr als als Schöpfung Gottes (Natur-Welt) und Wirk-
gerecht geworden. lichkeit des Menschen (Kultur-Welt) zeigt, daß
Linz Franz Gmainer-Pranzl die ede VO!]  - der Welt nıe L1LIUX kosmologisch der

anthropologisch-geschichtlich Seın kann, S0O11-
dern auch theologisch sSeın mu(ß. Als erations-

NIWeltfrömmigkeit. Zum Verhält- feld S1'  er Auseinandersetzung ist S1e Welt
nıs VON e1s: und Glaube. Vier u[fsatze. Verlag der Gegenwärtigkeit, Zeitlic  el und eschicht-
der Tübinger Gesellschaft, Tübingen 1993 ichkeit, VO]  3 der Wurzel her Schöpfung 'es
Vier verschiedenen Anlässen verfaßte Auf- und damit mit ınem Sinn imprägniert. Der
atze sind unter der Themenstellung „Weltfröm- Mensch soll selbst schöpferisch tätıg seın und
migkeıt” vereinigt. Sie reflektieren unter unter- aQus der Welt „ ‘ Welt machen. iınem

geistesgeschichtlichen Durchblick zeigt Biser,schiedlichen Aspekten das Weltverhalten der
Christen samıt den Einwänden, die VOIN Konzept wIe das augustinische Konzept der bloßen Ko-
iner radıkal autonomisierten und säkularisier- existenz der beiden „Reiche”“ bei Bousset VO)]

ten Welt abseits VOomn weltloser Jenseitigkeit w1e odell der Kompenetration und Kooperation
verwandel: erscheint (5. 52) Biser weıst uchjenseitslosem 'eltsein erhoben werden. Biser

untersucht unter unterschiedlichen Aspekten die auf den Konflikt der romantischen Theologie mıit
rage VO)  - ensı Welt und Gott, die ım eıt- der Neuscholastik und der dort einsetzenden
er der Metaphysikkritik und Wissenschaft Abtrennung des ästhetischen, des sOzlalen und
mancherorts verpont der als obsolet erscheint, therapeutischen Bereichs 1m Interesse der Aus-

aber weiterhin Innersten ewegt. Er be- gestaltung ıner strengen Systematik (5. Das
darın das existentialistische Lebensgefühl religlöse Zentralereignis seıt Begiınn der siebziger

Jahre ist für die alle Konfessionsgrenzender Verlassenheit mıit der gnostischen Grund-
befindlichkeit der Weltangst, der radikalen Ent- übergreifende Neuentdeckung Jesu, eine glau-
zwelung VO]  5 ensch und Welt, Geist und bensgeschichtliche en! als spirituelle Auf-

erstehung Glauben und Unglauben. die-Körper und der Heimatlosigkeit der Subjektivität
1im System des Objektiven. Solch neuzeitliche em „Disput esus  44 werden die Prinzipien
Verlorenheitsgefühle sind uner‘! Sinnerwar- des gesellschaftlich-kulturellen Lebens wI1e
tungen und Verlust- SOWI1eEe Absurditätserfah- „Freiheit”, „Menschenwürde“”, „Solidarität” un:

„Toleranz“ mehr und mehr uch aus ihrer bibli-runsen.
Im ersten Aufsatz „Der ZUur Selbstprüfung“ schen Herkunft begriffen, () da{fs eiıne Regene-
(Reinhold Schneider als Sprecher des europä- rierung des gestörten Verhältnisses VO!]  - Glaube,

Kultur und unst möglich erscheint. Biserischen Gewissens) (S. 13—-39 geht den
irreduzıblen Eigenwert der Innerlichkeit. Biser plädiert darın eiıne achtsame Zuwendung
spricht VO: Selbstzerwürfnis des heutigen zu Glaubenszeugnis der Kulturgeschichte und
enschen und der Angst als der wahren Wider- der dichterisch-künstlerischen Glaubensinter-

pretation, amı sich eine Christologie VO!  - oben,sacherin des Glaubens, wobel Glaube und Le-
unten und innen verschränken könne.benswille ınem Zusammenhang stehen, das

heißt progressiver Glaubensentzug und iIm dritten Aufsatz „Umfangend umfangen”
brochener Lebenswille, wIıe dies elders 6) 73-97) geht das Spannungsverhältnis
p  ınter Wiıen“ Molill intonıert wird Nur Von Weltfrömmigkeit und Offenbarungsglauben,
VO] Christusglauben her ist die Lebensangst mıiıt ausgehend VO!  - Goethes Naturbegriff und der
dem überwinden, der die Welt überwunden darauf bezogenen Weltfrömmigkeit, jener Num1-
hat. Inmuitten er Verstörthei der Welt der DTiefe des Weltgeheimnisses als dem „Kern

der atur“” Dem SEIZtT Biser die christozen-Mensch ECIMAS sich seinem Verbund muıt
dem „Sein der /elt” nıicht zZzu lösen ist diese trisch verstandene „Weltfrömmigkeit“” entgegen,
letzte Offenheit des Menschen gegenüber den die dem Schöpfungsgedanken und nicht iınem
Werten und Möglichkeiten, eiıne fruchtbare Welt- pantheistischen „deus 1ve natura”“ entstammt.
frömmigkeit LUr VO)] Christus-Welt-Verhältnis, Der letzte Aufsatz „Geis und Kleid” (S 99—138)
dem Christusereignis und seiner Weltinterpre- ist der Versuch ıner romantischen Synthese. | S
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199, Anm. 521; 210, 5.Z.; 230, Anm. 654 [4.Z.); 
271, 10.Z.; 274, 2.Z. v.u.; 299, 1.Z. v.u.; 333 3.Z.). 
S. 217, 12.Z.: "tscnh" ist offenbar ein technischer 
Fehler; zwischen den Seiten 234/235 fehlt ver­
mutlich eine Zeile. - Kurzes Resümee: Amo 
Zahlauer gibt hier einen bemerkenswerten Denk­
anstoß in bezug auf die Erforschung der inneren 
Wurzeln der Theologie Rahners; diesem - oft­
mals unterbelichteten - Aspekt ist er mehr als 
gerecht geworden. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

• BISER EUGEN, Weltfrömmigkeit. Zum Verhält­
nis von Geist und Glaube. Vier Aufsätze. Verlag 
der Tübinger Gesellschaft, Tübingen 1993. (135). 
Vier zu verschiedenen Anlässen verfaßte Auf­
sätze sind unter der ThemensteIlung "Weltfröm­
migkeit" vereinigt. Sie reflektieren unter unter­
schiedlichen Aspekten das Weltverhalten der 
Christen samt den Einwänden, die vom Konzept 
einer radikal autonomisierten und säkularisier­
ten Welt abseits von weltloser Jenseitigkeit wie 
jenseitslosem Weltsein erhoben werden. E. Biser 
untersucht unter unterschiedlichen Aspekten die 
Frage von Mensch, Welt und Gott, die im Zeit­
alter der Metaphysikkritik und Wissenschaft 
mancherorts verpönt oder als obsolet erscheint, 
uns aber weiterhin im Innersten bewegt. Er be­
rührt darin das existentialistische Lebensgefühl 
der Verlassenheit mit der gnostischen Grund­
befindlichkeit der Weltangst, der radikalen Ent­
zweiung von Mensch und Welt, Geist und 
Körper und der Heimatlosigkeit der Subjektivität 
im System des Objektiven. Solch neuzeitliche 
Verlorenheitsgefühle sind unerfüllte Sinnerwar­
tungen und Verlust- sowie Absurditätserfah­
rungen. 
Im ersten Aufsatz "Der Ruf zur Selbstprüfung" 
(Reinhold Schneider als Sprecher des europä­
ischen Gewissens) (S. 13-39) geht es um den 
irreduziblen Eigenwert der Innerlichkeit. E. Biser 
spricht vom Selbstzerwürfnis des heutigen 
Menschen und der Angst als der wahren Wider­
sacherin des Glaubens, wobei Glaube und Le­
benswille in einem Zusammenhang stehen, das 
heißt progressiver Glaubensentzug und ge­
brochener Lebenswille, wie dies in R. Schneiders 
"Winter in Wien" in Moll intoniert wird. Nur 
vom Christusglauben her ist die Lebensangst mit 
dem zu überwinden, der die Welt überwunden 
hat. Inmitten aller Verstörtheit der Welt - der 
Mensch vermag sich aus seinem Verbund mit 
dem "Sein in der Welt" nicht zu lösen - ist diese 
letzte Offenheit des Menschen gegenüber den 
Werten und Möglichkeiten, eine fruchtbare Welt­
frömmigkeit nur vom Christus-Welt-Verhältnis, 
dem Christusereignis und seiner Weltinterpre-
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tation (Inkarnation, Kreuz, Auferstehung) her zu 
leisten und zwar in der Dialektik von Bejahung 
und Widerspruch. 
Im zweiten Aufsatz "Glaube und Kultur" (Zur 
Geschichte eines dramatischen Verhältnisses) 
(5. 37-70) geht E. Biser der kulturstiftenden 
Fähigkeit des Glaubens nach in der Wechselbe­
ziehung von Welt- und Glaubensgeschichte. Welt 
als Schöpfung Gottes (Natur-Welt) und Wirk­
lichkeit des Menschen (Kultur-Welt) zeigt, daß 
die Rede von der Welt nie nur kosmologisch oder 
anthropologisch-geschichtlich sein kann, son­
dern auch theologisch sein muß. Als Operations­
feid sittlicher Auseinandersetzung ist sie Welt 
der Gegenwärtigkeit, Zeitlichkeit und Geschicht­
lichkeit, von der Wurzel her Schöpfung Gottes 
und damit mit einem Sinn imprägniert. Der 
Mensch soll selbst schöpferisch tätig sein und 
aus der Welt "mehr" Welt machen. ln einem 
geistesgeschichtlichen Durchblick zeigt E. Biser, 
wie das augustinische Konzept der bloßen Ko­
existenz der beiden "Reiche" bei Bousset vom 
Modell der Kompenetration und Kooperation 
verwandelt erscheint (5. 52). E. Biser weist auch 
auf den Konflikt der romantischen Theologie mit 
der Neuscholastik hin und der dort einsetzenden 
Abtrennung des ästhetischen, des sozialen und 
therapeutischen Bereichs im Interesse der Aus­
gestaltung einer strengen Systematik (S. 65). Das 
religiöse Zentralereignis seit Beginn der siebziger 
Jahre ist für ihn die alle Konfessionsgrenzen 
übergreifende Neuentdeckung Jesu, eine glau­
bensgeschichtliche Wende als spirituelle Auf­
erstehung im Glauben und Unglauben. In die­
sem "Disput um Jesus" werden die Prinzipien 
des gesellschaftlich-kulturellen Lebens wie 
"Freiheit", "Menschenwürde", "Solidarität" und 
"Toleranz" mehr und mehr auch aus ihrer bibli­
schen Herkunft begriffen, so daß eine Regene­
rierung des gestörten Verhältnisses von Glaube, 
Kultur und Kunst möglich erscheint. E. Biser 
plädiert darin für eine achtsame Zuwendung 
zum Glaubenszeugnis der Kulturgeschichte und 
der dichterisch-künstlerischen Glaubensinter­
pretation, damit sich eine Christologie von oben, 
unten und innen verschränken könne. 
Im dritten Aufsatz "Umfangend umfangen" 
(5. 73-97) geht es um das Spannungsverhältnis 
von Weltfrömmigkeit und Offenbarungsglauben, 
ausgehend von Goethes Naturbegriff und der 
darauf bezogenen Weltfrömmigkeit, jener numi­
nosen Tiefe des Weltgeheimnisses als dem "Kern 
der Natur". Dem setzt E. Biser die christozen­
trisch verstandene "Weltfrömmigkeit" entgegen, 
die dem Schöpfungsgedanken und nicht einem 
pantheistischen "deus sive natura" entstammt. 
Der letzte Aufsatz "Geist und Kleid" (5. 99-138) 
ist der Versuch einer romantischen Synthese. Es 


